Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Aub: aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Rundſchau. 

Dem Reichstage iſt eine Ueberſicht der vom Bundesrath 
gefaßten Entschließungen auf Beſchlüſſe des Reichstags aus der 
vorigen Seſſion zugegangen. Danach ſind die Erörterungen betr. 
Einberufung einer Münzkonferenz noch nicht abgeſchloſſen. 
Eine Beſchlußfaſſung hinſichtlich der Auſhebung des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes iſt bisher nicht erfolgt. Die Nejolution. die Mittel der 
Reichsbank in weiterem Umfange als bisher dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreditbedürfniß zugänglich zu machen, hat der Bundes rath 
dem Reichskanzler überwieſen, ebenſo diejenige, daß der erfolg: 
reiche Beſuch eines Lehrerſeminars die Berechtigung zum Dienſt als 
Einjährig⸗Freiwilliger in ſich ſchließen fol. Dem Erſuchen, die mit der 
Verabreichung warmer Abendkoſt an die Soldaten angeſtellten 
Verſuche ſortzuſetzen, konnte bei der Finanzlage des Reichs nicht ent ⸗ 
ſprochen werden. Die Sonntagsruhe kann auf die Packetpoſt nicht 
ausgedehnt werden. Zu einer Aenderung in der O ganijation 
der Perſonaloerhä'tniſſe bei der Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung liege kein hinreichender Anlaß vor. 

Ein dem Reichstage zugegangener Antrag der Abgeordneten 
Kropatſchek-Jakobskötter erſucht den Reichskanzler, dem 
Reichstag alsbald Geſetze vor ulegen, durch welche die Erlaubniß 
zur ſelbſiſtändigen Betreibung eines Handwerks unter vollftändi⸗ 
ger Zuſammenlegung verwandter Gewerbe vom Befähigungs⸗ 
nachweis abhängig gemacht wird, ferner Wanderlager und Wander⸗ 
auktionen ganz vecboten werden, daß die im § 100 e der Ge- 
werbeordnung den Innungen in Auaſicht geſtellten Vorrechte 
auch gegen die Arbeitgeber geltend gemacht werden können, welche 
zur Aufnahme in die Innung nicht fähig ſind, daß die Vorrechte 
aus SS 100 e und 100 f beim Vorliegen der ſonſtigen Voraus⸗ 
ſetzungen einer Innung dann gewährt werden müſſen, wenn fie 
die Mehrheit der fel ſtſtändigen Handwerker ihres Bezirks in ſich 
vereinigt, daß aus der Bezeichnung jedes kaufmänniſchen oder 
gewerblichen Geſchäfts Geſchiecht und Name des Inhabers er: 
kennbar ſein muß und daß dem Strafe angedroht wird, der 
nach erkannter Zahlungsunfähigkeit Geſchäfte auf Kredit macht, 
ohne den anderen Theil davon in Kenntniß geſetzt zu haben. 

In den Abtheilungen des Reichs tags haben den Vor⸗ 
ſitz und die Schriftleitung übernommen: 1 Abtheilung: Vorſitzender 
v. Bennigſen (ntl.), Stellvertreter Günther (utl.), Schriftführer 
Hüpeden (konſ) und Weiß (frſ.); 2. Abtheilung: Vorſitzender Graf 
Kanitz (konſ.), Stellvertreter Träger (frſ.), Schriftführer Gaulke 
(örſ.) und von Podbielski (ton); 3. Abtheilung: Vorſitzender 
Graf Hompeſch (Ctr.), Stellvertreter Graf Holſtein (tonſ.), Schrift · 
führer Baſſermann (ntl.) und Werner (Antiſ); 4. Abtheilung: 
Vorſitzender Rickert (frj.), Stellvertreter Rintelen (Ctr.), Schriftf. 
Brockmann und Müller Fulda (Ctr.); 5. Abtheilung: Vorſitzender 
v. Stumm (frkonſ.) Stellv. Singer (Soz), Schriftf. Barth (frſ.) 
und Schall (konſ.); 6. Abtheilung: Vorſ. Auer (Soz.). Stellv. 
v. Cjarlinski (Pole), Schriftf. Bachem (Ctr.) und von Buchka 
(konſ.); 7. Abtheilung: Lieber (Ctr.), Stellv. v. Marquardſen 
. — 5 Dr. Haſſe (Hoſpitant Natl.) und von Saliſch 
(konſer v. 

Im Reichstage gab es zum Schluſſe der Donnerſtags⸗ 
ſitzung noch ſe hr ſtürmiſche Szenen, die losbrachen, als 
Abg. Bebel ausführte, die Sozialdemokraten ſeien zu ihren 
Mafeſtäts beleidigungen der letzten Zeit „provoziert.“ Lärm, 
Zwiſchenrufe „Unverſchämt“ und der Ordnungsruf des Präſidenten, 
als Bebel den Ausdruck „Unverſchämt“ wiederholte, Alles 
ſchwirrte durcheinander. Recht erregte Ausführungen folgten und 


Die Sranzöfim. 


Roman von Arthur Zapp 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 
Madeleine's Geneſung machle ſchnelle Fortſchritte und auch 
ſeeliſch richtete fie fi von Tag zu Tag mehr auf. 
Alle wetteiferten in Liebe und Güte gegen ſie und ſelbſt die 
Oberſt legte eine Sanftmuth und Nachſicht an den Tag, die 
auf Madeleine's wundes Gemüth wie heilender Balſam 
wirkte Am tiefſten aber rührte fie Herbert's zarte, liebevolle 
Fürſorge, der ſich nicht genug thun konnte, ihr zu dienen und ihr 
über körperliche und ſeeliſche Leiden hinwegzuhelfen. Nie war 
ihr die liebenswürdige Gradheit und Ehrlichkeit feiner Na’ur fo 
zum Bewußtſein gekommen, wie eben jetzt, da ſie die Nachwir⸗ 
kung ränkevoller Hin erliſt und Intrigue, die ſich an ihr bethätigt 
hatte, zu überwinden begarn 
Eines Tages endlich hielt Herbert die Zeit für gekommen, 
Madeleine von dem Schickſal Gaſton de St. Sauveur's in 
Kenntniß zu ſetzen. Sie erbleichte zwar bis in die Lippen, als 
er ſich feiner Aufgabe jo ſchonungsvell wie nur möglich entledigt 
hatte. und ſank ſchwach in die Lehne des Seſſels zurück, in dem fie, 
immer noch ein wenig angegriffen, ruhte. Aber raſch richtete ſie 
wieder auf und während Herbert ſie mit hochklopfendem 
Herzen, in ängſtlicher, heimlicher Spmnung beobachtete, trat ihr 
der unwillkürliche Ausruf auf die Lippen: 
„Arme Eltern !“ 
„Und Du — Du Madeleine — —“ 


Frau 


„Ich?“ 
er athmete hoch auf und während ihr das Blut in ihre 
Wangen zurückkehrte, ſagte ſie klar und beſtimmt: 

„Ich brauch nun ſeiner nicht mehr mit dem Haß und der 
Verachtung zu gedenken, wie bisher.“ 
„Madeleine!“ 


gegründel 1760. 


Vedaction und Expedition gäcerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 14. Dezember 


nach dem Juſtizminiſter Schönſtädt ſprang der Reichskanzler mit 
ſehr entſchiedenen Worten ſelbſt ins Gefecht. Von neuem 
Zwiſchenfad begleitet war Bebel's Behauptung, daß auch konſer⸗ 


vative Männer in Briefen Majeſtätsbeleidigung verübten. Dieſe 
Briefe ſeien in ſozialdemokratiſchen Händen. Od eine Vorlegung 
zur Klarſtellung der Wahrhrit erfolgt, ſteht dahin. 

Von den 30 Mitgliedern des Norddeutſche n Reichs⸗ 
tags, welche unter Führung des Präſidenten Simſon im 
Dezember 1870 in Verſailles die ſog Kaiſeradreſſe überreichten, 
ſind nach der „Germ.“ nur folgende noch am Leben: Herz 
v. Ujeſt, Fürſt Pleß, v. Arnim ⸗Kröhlendorf (Bismard’s 
Schwager), Fehr. v Romberg, v. Dieſt (früher Regierungs⸗ 
präſident von Merſeburg), v Hagemeiſt (früher Oberpräſident von 
Weftfalen), v. Salze und Lichtenau, Graf Hompeſch. Der Letztere 
allein von dieſen gehört dem Reichstage noch jetzt an. 

Eine Senſationsblüthe nach der anderen, welche ſich am 
Stamm des Rücktrittes des Herrn von Köller üppig ent⸗ 
faltete, fällt vor den Dementierungen im deutſchen Reichsanzeiger 
verwelkt zu Boden. Natürlich iſt etwas paſſiert, bevor Herr von 
Köller ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte, aber über das „Was“ 
ſtreiten ſich alle Neugierigen noh vergebens. Vielleicht bringt ein 
ſpäterer Tag einmal volle Klarheit, doch darf man ſich des 
Wartens nicht zu viel werden laſſen, denn auch über die Einzel⸗ 
heiten des Rücktrittes des Grafen Caprivi fehlt heute, nach mehr 
als einem Jahre, noch jedwede genaue Kenntniß. 

Herr v. Köller hat nach der „Nat. Ztg.“ ſelbſt erkläct, 
er habe Aeußerungen, wie die ihm in der „Saaleztg.“ zuge⸗ 
ſchriebenen und vom Reichsanzeiger dementirten, gegen Nies 
mand gethan. 

Die italieniſche Regierung läßt umfangreiche Berichte 
über das Gefecht ihrer afrikaniſchen ſchwarzen Vorpoſtentruppen 
mit den Abeſſyniern verbreiten, die aber nichts Weſentliches mehr 
bringen. Nur der italienische Verluſt wird genauer feſtgeſtellt. 
er beträgt von Italienern an Gefallenen und Verwundeten 
ein Mojor, fünf Haup'leute, dreizehn Lieutenants, elf Unter: 
o fiziere, von Schwarzen an Todten, Verwundeten und Vermißten 
faſt 2000 Mann. Die Abefiyaier, die 20 000 Mann ſtark waren, 
verloren mehrere hervorragende eingeborene Fürſten und 5—6000 
Mann. Einzelne römiſche Zeitungen bringen allarmierende 
Meldungen, wonach die italieniſche Hauptmacht, die etwa 10 000 
Mann fark iſt, Gefahr laufe, von den Gegnern überrumpelt zu 
werden, aber das iſt entſchieden übertrieben, bedenklich ſcheint die 
militäriſche Lage keineswegs zu ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember. 


Der Kaiſer hörte am Donnerſtag die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters und des Chefs des Militärkabinets und empfing ſodann 
in beſonderer Audienz den neuernannten engliſchen Botſchafter 
Sir Frank Lascelles behufs Entgegennahme des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. Der Audienz wohnte der Staatsſekretär des Aus: 
wärtigen Amts v. Marſchall bei. Unmittelbar darauf wurde dem 
Botſchafter die Ehre des Empfanges bei der Kaiſerin zu Theil. 
Der Kaiſer pflog ſpäter noch mit dem Miniſter des königlichen 
Hauſes v. Wedel, dem Oberſtallmeiſter Grafen Wedel und dem 
Hofbaurath Ihne Berathungen. 

Prinzregent Luitpold von Bayern hielt bei der 
mil'täriſchen Feſttaſel anläßlich der 25. Wiederkehr der Kämpfe 


Es klang wie ein Jubelruf, wie ein Erlöſungsſchrei. „Aber 
Du erklärteſt mir doch, daß Du — Du ihn —“ 

Das Wort wollte ihm nicht über die Lippen, aber ſie ver⸗ 
ſtand ihn und ihr Geſicht erröthend vor ſeinem ſtrahlenden, 
leuchtenden Blick ſenkend, erwiderte ſie leiſe: 

„Es war der Trotz, der aus mir ſprach, kein andres Gefühl. 
Du weißt es ja, in welchem Wahn i befangen war und daß 
mich ein ſinnloſes, blind machendes Vorurtheil in ſeinem 
Bann hielt.“ 

Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn und wie zu ſich 
ſelbſt ſprechend, fuhr ſie fort: 

„Gottlob, die Zeit der Irrungen und Wirrungen liegt hinter 
mir wie ein böſer Traum, deſſen man nur noch mit verwundertem 
Kopfſchütteln gedenkt.“ 

Herbert drückte ihr ſchweigend die Hand. 

Die Zeit zu ſprechen, ſich ihr ganz zu offenbaren, war noch 
nicht da, aber die Hoffnung auf eine vom Glück der Liebe ver⸗ 
ſchönte Zukunft regte ſich in feiner aufathmenden Bruſt. 

Dem Oberſt war der erbetene Abſchied in Gnaden mit dem 
Charakter eines Generals bewilligt worden. 

Er beſchloß, mit ſeiner Familie in die ländliche Ruhe 
ſeines Famliengutes, das von ſeinem Vater auf ihn gekommen 
war, überzufiedeln. 

Vor der Abreiſe fand die Verlobung Elſe's mit Lieutenant 
Kramer ſtatt. Zwar hatte die Frau Oberſt anfangs heftigen 
Widerſpruch erhoben gegen dieſe Verlobung ihrer Tochter mit 
dem armen bürgerlichen Artillerieoffizier, aber der Oberſt ſprach 
ein Machtwort. 

„Die Hauptſache iſt.“ ſagte er ernſt und entſchieden, „daß 
fie einander von Herzen lieben. Bei Kramer iſt Elſe's Zukunft 
in ſicherer, treuer Hut. Er iſt ein tüchtiger, energiſcher Menſch. 
Davon habe ich die Beweiſe.“ 
er 3 beantragte und erhielt ſeine Verſetzung nach 
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an der Loire eine Rede, in welcher er aus führte: „Sollte jemals 
mein Ruf zum Kampf an das Heer erſchallen, ſo werden meine 
Bayern, deſſen bin ich gew'ß, an der Seite der verbündeten 
Truppen unter dem Oberbefehl des deutſchen Kaiſers ihren alt⸗ 
erprobten Ruhm zu bewahren wiſſen. Mit Freuden ergreife ich 
dieſe Gelegenheit, der ganzen Armee und ihren Führern meine 
dankerfüllte Anerkennung auszusprechen. Feſt vertraue ich auf 
die Treue der Armee im Frieden und im Kriege.“ 

Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung den 
Geſetzentwürfen, betreffend den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz 
und deren Erſatzmitteln, ſowie betreffend Aenderungen und Er⸗ 
gänzungen des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes und der Straſprozeß⸗ 
ordnung mit einigen von den Ausſchüſſen beantragten Aender⸗ 
ungen die Zuſtimmung ertheilt. Außerdem wurde die Vorlage 
betreffend die Ausprägung von Einpfennigſtücken und ein Antrag 
Würitembergs, betreffend die Zulaſſunz von Scheidemünzen der 
Frankenwährung, genehmigt. 5 

Das Staatsminiſterium hat am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Fürſten Hohen⸗ 
lohe, im Reichstagsgebäude eine Sitzung abgehalten. f 

Hinſichtlich des Börſenreformgeſetzes will die Wirthſchaft⸗ 
liche Vereinigung des Reichstages der Regierung vorſchlagen, 
eine Zentralabrechnungsſtelle für alle Produktenterminge⸗ 
ſchäfte zu ſchaffen, bei der die Kontrahenten etwa 25 Proz. des 
Betrages der von ihnen gehandelten Waaren einzuzahlen hätten. 
Die Vereinigung will dahin wirken, daß die Abgg. Graf Arnim 
(frkonſ.) und Hahn (parteilos) in die Kommiſſion zur Berathung 
des Börſengeſetzes gewählt werden. 

Für Ausſchmückung des neuen Reichstagsgebäudes 
in Berlin mit Bildwerken werden für das nächſte Etatsjahr 
52000 Mk. oder 80000 weniger als im laufenden gefordert. Im 
kommenden Rechnungsjahr wird der figürliche Schmuck der großen 
Halle ducch Beſchaffung von noch vier Figuren zum vorläufigen 
Abſchluß zu bringen ſein, nachdem in den beiden vorangegangenen 
Jahren die Mittel für acht Figuren bereit geſtellt worden ſind. 
Für jede Figur ſind 13000 Mt, in Anſatz gebracht. 

Die Einbringung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe erfolgt, wie von den B. P. N. 
verſichert wird, ſofort nach dem Zuſammentritt des Landtages. 

Die Reichskom niſſion für Arbeiterſtatiſtik hat ihre 
am Dienſta! begonnenen Berathungen jetzt beendigt. Die Unter⸗ 
ſuchung über Arbeitszeit, Kündigungsfriſten und Lehrlings- 
verhältniſſe im Handelsgewerbe war der erſte Gegenſtand. Am 
Schluß der Debatte wurde dem Reichskanzler anheimgegeben, 
eine den Beſchlüſſen entſprechende Vorlage ausarbeiten zu laſſen. 
Es wurde zur Feſtlegung des Berichts ein Unterausſchuß ein⸗ 
geſetzt. Man hofft, daß der Reichstag dieſe Vorlage bald erhalten 
wird. Beim zweiten Punkt: Unterſuchung über die Arbeitszeit 
in Getreidemühlen entſchied man ſich dafür, die Vernehmung 
einer Reihe von Auskunftsperſonen ſtattfinden zu laſſen. 

Nach einer Ueberſicht über die Bewegung der Be⸗ 
völkerung im deutſchen Reiche betrug die Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen im Jihre 1894: 408 066 gegen 401 204 im 
Vorjahre. Die Zahl der Geburten iſt um rund 24000 zurück⸗ 
gegangen und die der Todesfälle um nicht weniger denn 103 000. 

Auf den deutſchen Eiſenbahnen ſind nach einer 
Statiſtik des Reichseiſenbahnamts im Monat Oktober 224 
Betriebsunfälle vorgekommen. Dabei wurden 54 Perſonen 
getödtet und 152 verletzt. ſowie 42 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich 


Von hier unterhielt er mit Madeleine einen lebhaften Brief. 


wechſel, der nur eine Unterbrechung erfuhr, wenn Herbert einen 
gelegentlichen Urlaub benutzte, um den Eltern und Madeleine 
einen Beſuch abzuitatten, 

Sechs Monate nach ihrer Verlobung fand die Trauung 
Kramer's und Elſe von Marenburg's ſtatt, die nochzeine beſondere 
Weihe erhielt, dadurch, daß kurz vor der Aufhebung der 
Hochzeitstafel General von Marenburg den freudig überraſchten 
Gäſten von der ſoeben vollzogenen Verlobung ſeines Sohnes 
nr mit ſeiner Nichte Madeleine Roncourt Mittheilung 
machte. 

Als die Fluth der Beglückwünſchungen an dem jungen 
Brautpaar vorübergerauſcht war und ſie ſich endlich ein paar 
Minuten lang allein hatten, faßte Herbert die Hand feiner 
Braut und ſah ihr in die dunklen Augenſterne, die heute nur 
Freude und Glück widerſtrahlten und halb voll Ernſt, halb 
ſcherzend ſagte er: 

„Nun habe ich, nun halte ich Dich, nun habe ich Dich uns 
zurückgewonnen, Du trotzige, kleine Franzöſin, wie wir uns vor 
zwanzig Jahren das urdeutſche Elſaß⸗Lothringen zurückerobert haben. 
Nun hilft Dir alles Sträuben nicht, nun mußt Du mit mir 
deutſch werden und mein Vaterland auch als das Deine 
betrachten.“ 

Madeleine aber lächelte und während ſie ſeinen Händedruck 
mit tiefer Innigkeit zurückgab, erwiderte ſie ſchelmiſch: 

„Was das betrifft, ſo halte ich es in ale Zukunft mit dem 
Wort des Dichters.“ 

„Mit dem Wort des Dichters?“ fragte Herbert neugierig. 

Ein liebliches Erröthen huſchte über ihr zartes, noch 
immer ein wenig blaſſes Geſichtchen, während fie ſich zu ihm 
hinüberneigte und ihm leiſe und doch überzeugungs innig ins 


Ohr flüſterte: 
„ . . Ich bin ein Weib 
Mein Vaterland heißt: Liebel“ 
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und 184 unerheblich beſchädigt. Wenn die Verwaltungen nach 
dem geometriſchen“] Mittel nach den Betriebslängen und den 
geleiſteten Zugktlometern geordnet werden, ſo treten an die 
ungünſtigſte Stelle: bei den Staatsbahnen die Main. Neckar⸗ 

n und die Verwaltungsbezirke der Direktionen Berlin und 
Elberfeld, bei den Privatbahnen die heſſiſche Ludwigs⸗ und die 
Lübeck⸗Büchener⸗Eiſenbahn. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt gegenüber der Ableugnung 
des Abgeordneten Bebel in der geſtrigen Reichstagsrede feſt, daß 
Liebknechts Schrift „Zu Schutz und Trutz“ die Worte enthält: 
„Das Vaterland in eurem Sinne iſt uns ein reaktionärer und 
kulturfeinlicher Begriff“ 

Den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal haben im Monat November 
1344 Schiffe mit einem Netto⸗Raumgehalt von 157172 Regiſter⸗ 
tonnen benutzt und an Kanalabgaben und Schleppgebühren zu 
ſammen 106 729 M. entrichtet. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Donnerſtag, 12. Dezember. 


Fortſetzung der Etatsberathung. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.) beklagt, daß bisher für die Mittel⸗ 
ſtände ſehr wenig geſchehen ſei. Das Handwerkerkammer⸗Geſetz gleiche einer 
leeren Schüſſel. Die nervöſe Behandlung der Sozialdemokratie verfehle 
ihren Zweck. Das bürgerliche Geſetzbuch bedürfe mehrfacher Abänderungen. 
— Abg. Haußmann (jüdd. Volksp.) richtet ſich in ſchärſſten Aus⸗ 
drücken gegen den Aſſeſſor Wehlan und führt aus, daß das mit der Ge⸗ 
rechtigkeit unvereinbare Vorgehen gegen die Sozialdemokratie verkehrt ſei 
und dieſe nur ſtärken könne. — Staatsſekretär v. Marſchall bedauert, 
daß der Vorredner über Wehlau ſo wegwerfend geurtheilt, ehe noch ein 
richterlicher Spruch ergangen. Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt 
entſchieden Haußmanns Vorwurf zurück, daß die Gerechtigkeitspflege gegen⸗ 
wärtig tendenziös wäre. Eine ſtraffere Handhabung der Geſetze ſei noch 
nicht eine tendenziöſe Gerechtigteitspflege. Er, der Miniſter, bedauere mit 
den Staatsanwälten und Gerichten die große Zunahme der Majeſtäts⸗ 
beleidigungsprozeſſe. Dieſe Prozeſſe ſeien aber die nothwendigen Folgen 
der vielen Malfeſtätsbeleidigungen, wie fie namentlich in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe vorkommen, Beleidigungen, gegen welche ſich die ganze 
national geſinnte Preſſe aufgebäumt hat. So habe einmal die „Germania“ 
geſagt, in Frankreich würden derartige Leute gelyncht werden. Bezüglich 
der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe ſei noch zu ſagen, daß es ſich mehrfach 
um unüberlegte, hingeworfene Aeußerungen ungebildeter Leute handelt, 
von denen zu wünſchen wäre, daß ſie nicht zur Kenntniß der Behörden 
ebracht würden. Der Staatsanwalt ginge ihnen öfters gern aus dem 

ege. Dieſe Aeußerungen ſeien nicht jo ſchlimm gemeint, und es werde 
in ſolchen Fällen vom Allerhöchſten Begnadigungsrecht in einem ſicherlich 
in weiteren Kreiſen nicht bekannten Umfang Gebrauch gemacht. Anders 
ſtehe es aber mit den überlegten, vorſichtig abgefaßten, aber darum um jo 
chädlicher wirkenden Beleidigungen, wie ſie gerade in der ſozialdemokratiſchen 

reſſe vielfach vorkommen. Bei dem Einſchreiten der Behörden gegen 
dieſe Beleidigungen ſtehe das ganze deutſche Volk auf Seiten der Be⸗ 
hörden. Mit dem vielfach angegriffenen dolus eventualis werde man auch 
— 145 müſſen, wenn auch ſeine Anwendung nicht immer zu 

en ſei. 

Abg. Bebel (Soz.) erhält den Vorwurf tendenziöſer Anwendung der 
Geſetze aufrecht. Die Sozialdemokraten würden ins Gefängniß geworfen, 
aber Hammerſtein laſſe man frei entkommen. Er habe von Briefen kon⸗ 
ſervatider Herren gehört mit fulminanten Majeſtätsbeleidigungen (Ruf rechts: 
„Heraus damit!“) — Juſtizminiſter Schön ſtedt erklärt, die Gerichte 
behandeln die Sozialdemokraten durchaus gerecht, aber si duo faciunt idem, 
non est idem. Man müſſe nach der Tendenz der Vergehungen fragen. 
Im Falle Hammerſtein habe die Staatsanwaltſchaft ihre volle Schuldigkeit 
ethan. Sie könne nichts dafür, daß es ihr nicht gelungen ſei, Hammerſtein zu 
aſſen. rhr. v. Stumm (Rp.) bemerkt, Staatsminiſter von Köller 
habe das Vedienſt, zuerſt die ſcharfe Tonart gegen die Sozialdemokraten an⸗ 
gewandt zu haben. 

Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe zitirt aus einer Rede 
Liebknechts von 1871, „das Vaterland ſei ein reaktionärer Begriff“. Die 
Aeußerungen des Kaiſers gegenüber dem Verhalten der ſozialdemokratiſchen 
Partei ſeien durchaus berechtigt. „Ich werde mich hüten, dem Rathe 
Bebels zu folgen und den Kaiſer abzuhalten, ſeiner Entrüſtung auch künftig 
kräftig Ausdruck zu geben.“ (Beifall.) — v. Manteuffel (tonſ.) führt 
aus, die von den Sozialdemokraten beliebte Verwerthung von Privatbriefen 
ki unanſtändig, aber wenn ſie wollten, „heraus mit den Briefen!“ — 

bg. Liebknecht (Soz.) bemerkt, das Vaterland im Sinne der Hammer⸗ 
ſtein und Stumm ſei allerdings ein reaktionärer Begriff. An der weiteren 
Debatte betheiligen ſich Bebel (Soz.), Stumm (Reichsp.), Singer (Soz.), 
der Antiſemit Vielhagen und der Sozialdemokrat Frohme. 

Der Etat wird hierauf der Budgetkommiſſion überwieſen. 
(Schluß 5 1 
— 1 Uhr nächſte Sitzung: Unlauterer Wettbewerb und Konſum⸗ 

e. 


vere 


Ausland. 


Frankreich. Die Delegirten zum „Bimetalliſtiſchen Kongreß“ begaben 
fi) am Donnerſtag zum Miniſterpräſidenten Burgeoiß. Derſelbe erklärte, 
die franzöſiſche Regierung zolle den Beſtrebungen der Bimetalliſtenliga 
Beifall, welche die Arbeit der Regierungen erleichtern würde. Graf 
Mirbach ſprach den Dank der Delegirten aus. Nachher wurden die 
Deligirten von dem Präſidenten Faure empfangen, welcher den Wunſch 
—— die Protokolle des Kongreſſes kennen zu lernen, um dieſelben zu 
ſtudiren. 

Belgien. Ueber eine Demonſtration gegen den König der Belgier 
wird aus Brüſſel berichtet: Bei der Gedenkfeier des Todestages König 
Leopolds 1. rief ein Sozialiſt Namens Lefeore in Gegenwart des Königs⸗ 

res: „Nieder mit Leopold! Nieder mit dem König!“ Der Mann 
wurde ſofort feſtgenommen. 

Rußland. Mit dem ruſſiſchen Thronfolger Großfürſt Georg geht es 
immer weiter abwärts. Derſelbe wird jetzt von Batum nach Nizza gebracht, 
wohin 42 auch ſeine Mutter, die Kaiſerin⸗Wittwe, begiebt. 

Türtei. Der Sultan ſandte dem ehemaligen Großvezier und gegen⸗ 
wärtigen Generalgouverneur von Smyrna Kiamil Paſcha ein ſehr koſtbares 
Geſchent und erhöhte gleichzeitig deſſen Gehalt auf das Vierfache. — Die 
Stellung des Großveziers Halil Riſaat Paſcha wird als erſchüttert ange 
ſehen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 12. Dezember. Der Krie gerverein muß einen 
neuen Vorſitzenden wählen, weil der bisherige Vorſitzende, Herr Amtrichter 
Eichſtaedt, zum 1. Januar nach Marienwerder verſetzt iſt. Der Verein 
hat einen Grundſtock zur Anſchaffung einer Fahne angelegt, indem er am 
letzten Appell die erſte Sammlung hierzu veranſtaltete. 

— Jablonowo, 11. Dezember. Die Hebamme Hagenau aus 
Lemberg verließ neulich Abends ihre Wohnung; da fie ſehr lange ausblieb, 
ging ihr Ehrmann, fie zu ſuchen, und jand fie mit dem Kopfe im Brunnen 
liegend ertrunken. Ob die Frau ſich das Leben genommen hat oder 


verunglückt ift, iſt nicht aufgeklärt. Sie lebte mit ihrer Familie in guten 
Verhältniſſen. 
— Graudenz, 12. Dezember. Nach dem jetzt ermittelten vorläufigen 


Ergebniß der letzeen Volkszählung ſſellt ſich die ortsanweſende Be⸗ 
völkerung der Stadt Graudenz auf 23 912 Perſonen, (davon 12 617 männ⸗ 
liche und 11 295 weibliche), gegen 20 385 im Jahre 1890. 

— Elbing, 12. Dezember. Spurlos verſchwunden iſt ſeit 
Dienſtag Nachmittag der bisher in der Schichau ſchen Fabrit beſchäftigt 
geweſene, 20 Jahre alte Dreher Guſtav Wichert, deſſen Eltern in Kraffohls⸗ 
dorf wohnen. Der Umſtand, daß der Vermißte nur mit einem Arbeits⸗ 
anzuge bekleidet war, läßt vermuthen, daß derſelbe auf irgend eine Weiſe 
verunglückt, wahrſcheinlich in Elbing ertrunken iſt. 

— Dirſchau, 11. Dezember. Dem Lehrer Kut.ſchke zu Palſchau 
ift für die von ihm am 23. Juni d. Js. bewirkte Rettung des Knechtes 
Fröſchte daſelbſt vom Tode des Ertrinkens die Er iun erungs⸗Me⸗ 
daille verliehen worden. — Von der Bahnpolizei eingeliefert wur de 
ein Arbeiter, Namens Bories, angeblich aus a welcher ſeine 
Heimreiſe ohne Fahrkarte zu dewerkſtelligen geſucht hatte. Die Verſicherung, 
daß er die Fahrkarte verloren, konnte um ſo weniger Glauben finden, als 
lomitteln entblößt war. Der „blinde Paſſagier“ wurde 
se enge zugeführt, wo er ſich wegen Betruges zu verantworten 
haben wird. f 

— Danzig, 12. Dezember. Die 40 jährige Aufwärterin Wittwe Anna 
Kowalskiſtülrzte heute Vormittag beim Jenſterputzen aus eine m 
den ſter der über der ſogenannken Hangetage belegenen erſten Etage 


des Hauſes Frauengaſſe Nr. 36 auf den mit Flieſen belegten Beiſchlag 
und erlitt dabei einen lebensgefährlichen Schädelbruch. Sie wurde zwar 
fofort nach dem Lazareth gebracht, wo fie indeſſen bald nach der Ankunft 
ſt a rb. Zur Unter ſcheidung der Fahrräder des Re 
gierungsbezirks Danzigs von denjenigen anderer Bezirke hat der Regie⸗ 
rungspräſident in Danzig beſtimmt, daß die von den Polizeibehörden des 
Regierungsbezirks auf Grund der Polizeiverordnung vom 22. November 
d. J. auszugebenden Nummerſchilder ſchwarze Ziffer auf orangefarbenem 
Grunde haben müſſen. Die bisherigen Nummerſchilder mit — — Ziffern 
auf ſchwarzem Grunde ſind daher vom 1. Januar 1896 an ungültig und 
deren Gebrauch vom genannten Zeitpunkt ab ſtrafbar. — Wie die „D. Z.“ 
hört, ſoll im Frühjahr eine zweite Telephonleitung nach Berlin, und zwa 
über Stettin hergeſtellt werden. 

— Inowrazlaw, 11. Dezember. Die neue ſtädtiſche Anleihe 
hat die Stadtverordneten ſchon in mehreren Sitzungen beſchäftigt, ohne daß 
ein Beſchluß gefaßt wurde. Anfänglich war ihre Höhe auf 400 000 Mark 
bemeſſen, das wurde zu niedrig befunden und Erhöhung auf 500 000 Mark 
vorgeſchlagen. Ein neues Rechenexempel ergab, daß auch 500 000 Mark 
nicht genügten, da aus der Anleihe nicht nur die alte vierprozentige von 
357 000 Mark gedeckt, ſondern auch eine nennenswerthe Summe zur Durch⸗ 
führung ſtädtiſcher Projekte erübrigt werden ſollte. Der Magiſtrat ſchlug 
daher eine abermalige Erhöhung auf 600 000 Mark vor. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung ſollte daher Beſchluß gefaßt werden. Da verlas 
Stadtrath Ewald ein Memorandum des Inhalts: Die Anleihe müſſe 
750 000 Mark betragen; denn es ſeien verſchiedene ſtädtiſche Bauten uns 
umgänglich nöthig. Das Magiſtratsgebäude entſpreche nicht mehr den 
Anforderungen der Neuzeit, das Fachwerk ſei ſo hinfällig, daß ein Zu⸗ 
ſammenſturz befürchtet werden müſſe; auch jet der Bau feuergefährlich und 
es wäre traurig, wenn die koſtbaren Akten verbrennen würden. Es müſſe 
alſo ein neues Rathhaus gebaut werden. Ferner ein ſei neues Schulhaus 
und die Pflaſterung mehrerer Straßen (mit 70000 Mart) nöthig. Die 
Finanzkommiſſion ſchlägt Ablehnung dieſes Antrages und Bemeſſung der 
Anleihe auf 400 000 Mark vor. Nach längerer Debatte beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, die Höhe der Anleihe auf 500 000 Markt zu fixiren, die mit 3 
oder 3½ Prozent verzinſt und mit 1 Prozent amortiſirt werden ſoll. 
Ueber die Verwendung der Anleihe wird beſchloſſen, daraus die alte Anleihe 
von 357 700 Mark zu decken, für die Kanaliſation des Schlachthauſes 
ſollen 2300 Mark dienen, für die Kanaliſation mehrerer Straßen 
38 000 Mark, zum Ausbau des Schlachthauſes 15 700 Mark, zur Klärhalle 
6000 bis 10000 Mark, zum Bau der Stadtkaſſe 11000 Mark und zur 
Anlage einer Kühlhalle 70 000 Mark. Dagegen wird vocläufig Abſtand 
genommen vom Bau des Rathhauſes, eines Schulhauſes, 
mehrerer Straßen und der Kanaliſation der ganzen Stadt. 

— Gneſen, 12. Dezember. Auf dem Gute Miltſchin brach, wie |. Z. 
berichtet wurde, im Juni der Laufſteig über den Teich, wobei ſechzig mit 
Schafwäſche beſchäftigie Perſonen ins Waſſer fielen, von denen vier 
ertranken. Es war deshalb gegen den Beſitzer des Gutes, Herrn 
Bilazewski, gegen den damaligen Inſpektor Belinskt und gegen den 
Stellmacher Zielinsti, der den Laufſteig gelegt hatte, Anklage wegen 
fahrläſſiger Tödtung erhoben worden. Bilazetoski hat ſich inzwiſchen das 
Leben genommen. Die hieſige Strafkammer verhandelte alſo nur gegen 
Belinski und Zielinsti. Belinski wurde freigeſprochen, da er am Unglüds= 
tage die Aufſicht über das Schafewaſchen nicht gehabt hatte und ihm auch 
ein en Verſchulden nicht nachgewieſen werden konnte. Zielinski wurde 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, da er den Steg nicht genügend 
befeſtigt hatte. 

— Poſen, 12. Dezember. In der geſtrigen Stadwwerordnetenſitzung 
führte Oberbürgermeiſter Witting den zum unbeſoldeten Stadtrath ge⸗ 
wählten polniſchen Sanitätsrath Dt. Zielewicz in ſein Amt ein. In 
längerer Beſprechung wurde dann die Nothwendigkeit zur Vermehrung 
der Stadtverordneten von 36 auf 48 allſeitig anerkannt und 
die Angelegenheit einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 1 

— Aus der Provinz Poſen, 11. Dezember. Die nächſtjqährigen 
Prüfungstermine für die Provinz Poſen ſind wie folgt feſtgeſetzt: 
Für Lehrerinnen in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache am 16. März 
und 3. September in Poſen; für Lehrerinnen am 16. März und 3. 
September in Poſen, am 9. März und und 14. September in Bromberg; 
für Schulvorſteherinnen am 21. März und 5. September in Poſen, am 
13. März und 18. September in Bromberg. Für Tanbſtummenlehrer am 
3. November in Poſen (Provinzialtaubſtummenanſtalt). Für Hand» 
arbeitslehrerinnen am 13. März und 14. September in Poſen (Luiſenſtift) 
am 16. März und 10. September in Bromberg (ſtädtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchule). Die zweite Prüfung für Volksſchullehrer in den evangeliſchen 
Seminarien zu Koſchmin am 4. Mai und 23. November, zu Bromberg 
am 1. Juni und 7. Dezember; in den katholiſchen Seminarien zu Erin 
am 8. Juni und 30. November, zu Paradies am 15. Juni und 19. 
Ottober: am Simultan⸗Seminar zu Rawiſch am 20. April und 9. 
November. Die Aufnahmeprüfung am königlichen Seminar für Lehre⸗ 
rinnen und Erzieherinnen zu Poſen findet am 14. April ſtatt. 

ER 


Loeales. 
Thorn, 13. Dezember 1895. 


11 — l[Perſonalien] Dem Geheimen Kommerzienrath 
John Gibſone zu Danzig iſt der Königl. Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. — Dem praktiſchen Arzte Dr. Bolu- 
minski in Leſſen iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen 
worden. — Der Königliche Oberförſter Bonſe in Widno iſt zum 
Forſtamtsanwalt für den Bezirk des Forſtreviers Widno ernannt 
worden — Dem Oberlehrer Dr. Seeh au ſen aus Gardelegen, 
Regierungsbezirk Magdeburg, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreisſchulinſpektion Briefen vom 16. Dezember d. Js. ab 
übertragen und der Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth in Culm 
von der ferneren Verwaltung der genannten Kreis ſſchulinſpektlon 
entbunden worden. — Der Marine-Intendantur⸗Aſſeſſor Korſch 
iſt der Werft in Danzig überwieſen. 

Im Schützenhaus Theater] wurde Sudermannn's 
„Glück im Winkel“ auch bei der geſtrigen Wiederholung wieder 
ſehr beifällig aufgenommen. — Morgen, Sonnabend, beginnt 
dae Gaſiſpiel der hier ja beſtens bekannten Soubrette Frl. 
Frühling mit Jacobſohn's „Juüngſter Lieutenant“ und 
verfehlen wir nicht, unſere Theaterbeſucher nochmals beſonders 
empfehlend darauf hinzuweiſen. Emma Frühling iſt eine Sou⸗ 
brette par excellence, die überall ihres Erfolges ſicher ſein darf, 
wo liebens würdiges, natürliches Auftreten, hervorragend ſchau⸗ 
ſpieleriſches Können und eine glockenreine auch in der Höge leicht 
anſprechende Sopranſtimme gewürdigt werden. l 

[Radfahrer Vereine] Der alte Thorner Radfahrer⸗ 
Verein „Vorwärts“ hat in feiner geſtrigen Verſammlung 
wiederum zwei neue Mitglieder aufgenommen. Die bekanntlich 
alle Donnerſtag Abends von 9 Uhr ab in dem Xıktoriajaale 
ſtatifindenden Uebungsfahrten haben ſich für die Ausbildung der 
Mitglieder bereits als ſehr erfolgreich erwieſen. Das zum 9. 
Februar geplante Radfahrerfeſt verſpricht ein recht gelungenes 
zu werden. — Der neubeg ründe te Radfahrerverein hat die 
Bezeichnung „Pfeil“ angenommen und zählt zur Zeit 15 
Mitglieder. Er hält ſeine Wochenverſammlungen im „Muſeum“ 
an jedem Dienſtag ab. Das Vereinsabzeichen iſt in Form eines 
Schildes, vergoldet, mit weiß, roth, blau und ſchwarzer Emaille 
verziert, in der Mitte in Gold das Thorner Wappen; die 
Inſchrift lautet „All Heil. Radfahrer Verein Pfeil. Thorn 1895“ 
Das Saalfahren dieſes Vereins ſoll nach Wechnachten bes 
ginnen. 5 

& [Im Handwerker⸗Vereinj ſprach geſtern Herr 
Landgerichtsrath Martell über Entwickelung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Sprachgrenze. Der Herr Vortragende 
führte an der Hand mehrerer Karten das allmähliche Vordringen 
der Germanen in der Richtung von Weſten nach Oſten an den 
Rhein in den älteſten Zeiten, dann das Ueberſchreiten deſſelben 
und die Feſtſetzung der germaniſchen Völkerſtämme in den Rhein⸗ 
landſchaften zur Zett der Völkerwanderung vor; daß das Elſaß 
ſchon in den früheiten Zeiten ganz deutſch geweſen ift, und ſeinen 
deutſchen Charakter trotz der 190 jährigen Franzoſenherrſchaft noch hat, 
wie dagegen Lothringen, obwoyl auch da in den früheſten Zetten 
eine deutſche Einwanderung erfolgt ſei, ſich doch die alte Be⸗ 
völkerung lebendig erhalten hat, und die Landſchaft jetzt vor⸗ 


der Pflaſterung 


Weiter beleuchtete der Herr Vor⸗ 
rhältniſſe in dieſen 
ſtatiſtiſchen Ergebniſſe 


wiegend franzöſiſch ſei. N 
tragende die gegenwärtigen ſprachlichen 
Gebieten unter Zugrundelegung der neuen 


und wiſſenſchaftlichen Forſchungen der Gelehrten. Erfreulich zu 


hören war es, daß das Franzoſenthum in dieſem Gebiete, auch in 
Metz, in ſtetem Rückgange begriffen ſei; daß „Sprachinſeln“ nur 
weng vorzufinden wären und die deutſch⸗fränzöſiſche Sprachgrenze 
im großen und ganzen gleichlaufend ſei mit der politiſchen 
Grenze. Vabei wurden auch die gegenwärtigen ſprachlichen Verhältniſſe 
in der Schweiz beleuchtet. — Für den überaus intereſſanten und 
lehrreichen Vortrag brachte die Verſammlung dem Herrn Redner 
lebhafte Bravorufe dar, und der Herr Vorſitzende dankte im 
Namen des Vereins beſonders. — Auf Anfrage ſeitens der 
Vereinsmitglieder kamen auch die heutigen ſprachlichen Verhältniſſe 
in den Niederlanden, in Belgien und in Luxemburg zur Sprache. 
— Nachdem noch für die Feier des Stiftungsfeſtes der 18. 
Januar n. J. vo geſchlagen worden war, ſchloß der Vorſitz ende 
die Verſammlung. 

[Der Kaufmänniſche Verein] veranſtaltete geſtern 
Abend im großen Saale des Artushofes wieder einen Vortrags: 
abend, der recht gut beſucht war. Herr Dr. Stern aus Berlin 
ſprach über „Richard Wagners Lohengrin“ als 
mittelalterliches Culturbild.“ Der Vortragende, 
der — nebenbei bemerkt — zu den begeiſterten Wagnerverehrern 
zäblt, führte zunächſt aus, daß es eigentliche Antt Wagnerianer 
heute nicht mehr giebt. Nur zwei bedeutende Männer 
treten noch als ſolche auf. und zwar der Wiener Muſik⸗ 
kritiler Hanslick und der Philoſopßh Friedrich 
Nietzſche, erſterer aus perſönlichen Gründen, weil Wagner ihn 
einmal ſchwer gekränkt hat und der unglückliche Nietzſche iſt 
bekanntlich von ſchwerer geiſtiger Krankheit befallen. — Wagner's 
Genie, ein echtes, allumfaſſendes Univerſalgenie, hat ſich heute 
thatſächlich die Welt erobert; feine Verehrer find aus dem 
Stadium der Wagner Propaganda in das des ernſteſten Wagner: 
Studiums übergetreten. Um aber Wagner zu ſtudien, genügt 
es nicht, ſeine Muſikdramen zu hören, ſondern man muß auch 
aus dem tiefen Born ſeiner umfangreichen literariſchen 
Werke ſchöpfen. Unter den Muſikoramen Wagners iſt 
das populärſte unzweifelhaft „Lohengrin“, wie ſich 
das unter Anderm ſchon aus der Aufführungsftatiftit 
ergiebt, in welcher „Lohengrin“ unter Wagners Ton⸗ 
ſchöpfungen an erſter Stelle ſteht. Redner gab daun eine 
kurze Ueberſicht über den Inhalt des „Lohengrin“, ſowie eine 
ſymboliſche Deutung des Werkes, wie ſie von dem Heidelberger 
Aeſthetiker Noel gegeben iſt, und unterzog dann Wagner's 
„Lohengrin“ Akt für Akt einer eingehenden fachhiſtoriſchen Be⸗ 
trachtung. Von einigen bewußten Abweichungen abgeſehen, ſei 
es geradezu wunderbar, wie genau ſich Wagner in Allem bis in 
die kleinſten Details hinein den hiſtoriſchen Ueberlieferungen 
angeſchloſſen habe, ſo zwar, daß man z. B. aus der Gerichte ſzene 
im erſten Akt getroſt mittelalterliche Rechtsgeſchichte ſtudtren 
könne Die von hoher Wagnerbegeiſterung getragenen intereſſanten 
Ausführungen des Redners ſchloſſen mit einer Wiedergabe der 
poetiſchen Verherrlichung, welche Ernſt v. Wildenbruch dem un⸗ 
fterblihen Heros von Baireuth bei ſeinem vor nunmehr 12 Jahren 
erfolgten Hinſcheiden widmete. Die Zuhöcer dankten dem Vor⸗ 
tragenden durch lebhafte Beifallsäußerungen. 


[Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf einen Miſch⸗ 
apparat für Maiſch⸗ und Kühlbottiche iſt von Ernſt Müller in 
Bromberg ein Patent angemeldet worden. — Auf Parallel ſtrom⸗ 
Cirkulations Scheidewände in Röhrenvorwärmern iſt für L. Zobel 
in Bromberg ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 


+ [Der Oſtdeutſche Zweig verein für Rüben⸗ 
zuckerinduſtrie] hielt vorgeſtern in Bromberg ſeine 
25. ordentliche Generalverſamm lung ab, zu der u. a. 
auch der Reichstageabgeordnete Dr. Pa aſche erſchienen war. 
Zur Annahme gelangte folgende von Direktor Rie pen hauſen 
eingebrachte Reſolution: Der Oſtdeulſche Zweigverein für 
Rübenzuderinduftrie begrüßt das Vorgehen der Staatsregierung 
mit hoher Freude und Genugthuung, die Nothlage der deutſchen 
Zuckerinduſtrie durch ein neues Steuergeſetz zu mildern. — 
Er hält es auch für durchaus erſtrebenswerth, daß mit allen 
Kräften dahin gearbeitet wird, daß das europäiſche Prämien: 
weſen überhaupt abgeſchafft wird, und hält für das wirkſamſte 
Mittel, andere Länder hierzu geneigt zu machen, die Schaffung 
von Rampfprämien. Er glaubt ferner, daß die hierzu aufzu⸗ 
wendenden Mittel der deutſche Konſum tragen kann, ohne daß 
der Inlandsverbrauch dadurch übermäßig belaſtet wird. Er 
glaubt aber, daß gerade bei der jetzigen Lage der Induſtrie der 
Zucker unter keinen Umſtänden höher belaſtet werden dürfe, zu 
dem Zwecke, um dem Staate Mehreinnahmen zu ſchaffen, ſondern 
nur inſoweit, als Mittel nöthig find, die erhöhten Kampf⸗ 
prämien zu zahlen. Wenn es im Intereſſe der Reichskaſſe 
unumgänglich nothwendig erſcheint, ſtimmt er auch einer 
Rontingentirung der deutſchen Zuckererzeugung zu. Das ganze 
Geſetz iſt aber ein Rampigejeg. Wenn die deutſche Zuckerinduſtrie 
wirkſam kämpfen will, ſo darf ſie keinen Fuß breit von dem 
einmal eroberten Platze auf dem Weltmarkte zurückweichen. Es 
iſt deshalb das Geſammtkontingent auf mindeſtens 34 ſtatt der 
vorgeſchlagenen 28 Millionen Zentner Zucker ſeſtzuſetzen Andern⸗ 
falls würde das neue Geſetz unſere Nachbarländer zu einer ſprung⸗ 
weiſen Ausdehnung ihrer Produktion geradezu anxeizen, weil dieſe 
ſofort mit der Einſchräntung unſeres Rubenbaues rechnen 
werden. Bei der Kontingentirung der einzelnen Fabriken n üßte 
es jeder Fabcik freiſtehen, fi nach der im Gejegentwurf vorge⸗ 
ſehenen Art oder nach dem Durchſchnitt der legten drei Jahre 
— das laufende Betriebsjahr mit eingerechnet — kontingentiren 
zu laſſen. — Außerdem hält der oſtdeulſche Zweigverein für 
dringend wünſchenswerth, daß die im Geſetzentwurf vorgeſehene 
Betriebsſteuer fallen gelaſſen und eine Betriebsſteuer eingeführt 
werde nur für diejeaigen Zuckermengen, um welche die Kontin⸗ 
gente der einzelnen Fabriken U überſchritten werden, ſofern dieſe 
Ueberſchreuung mehr als 1 Prozent des Kontingents beträgt. 
Der Oſtdeutſche Zweigverein hält die Einnahmen aus der Be⸗ 
triebsleuer für jo gering, daß fie für die Reichskaſſe nicht ins 
Gewicht fallen, obzwar ſie amdrerjeits von den großen Fabriken 
doch als eine ungerechte und drückende Laſt empfunden werden, 
die techniſche Fortentwickelung der Induſtrie hemmen und deren 
Konturrenzfähigkett auf dem Weltmarkte dauernd und ſchwer 
ſchadigen wurden. — Ferner ſpricht ſich der Oſtdeutſche Zweig 
verein entschieden aus: für Schaffung der Möglichkeit, benach⸗ 
barte Kontingente zuſammenzulegen; fur Uebernahme der Steuer⸗ 
erhebungskoſten auf die Staatskaſſe und gegen jede Kontingen⸗ 
uurung der ſchon bestehenden oder noch zu errichtenden Melaſſe. 
entzuckerungsanſtalten. 


lareisanleihe] Von der im Jahre 1880 zu 
Chauſſeebauzwecken aufgenommenen Kreisanleihe von 110,000 M. 
find im Nechnungsjahre 1896/97 nach dem Tilgungeplane 2 200 
Mk. zu ulgen: Es find deshalb vom Kreisausſchuß folgende 
Nuntmern ausgelooſt worden: B 13, 35, 42, 60 über je 500 Mk., 
O 117 über 200 Ml. Die Kapitalien, welche zum Juli 1896 
gekündigt werden, find von dieſem Tage ab bei der Kteis⸗Kommungl⸗ 


kaſſek bier dl gegen” Abgabe der Anleiheſcheine in! Empfang zu] beſtraft. Artikel 3. Unberührt bleiben die Vorſchriften der ss 
n 


[Nicht zu lange] mit der Vollendung von Weihnachts⸗ 
arbeiten zu warten, die zur völligen Fertigſtelung noch die 
Hand eines Gewerbetreibenden paſſieren müſſen, dafür ift 
eine dringende Mahnung wohl am Platze. Was für dieſen am 
Ende noch zu thun iſt, iſt ja wohl in den allermeiſten Fällen 
nur eine ganze Kleinigkeit, aber kommen ſehr viele ſolcher 
Kleinigkeiten zuſammen, dann nehmen ſie doch recht viel Zeit 
in Anſpruch, urd es kommt dann vor, daß ein gegebenes 
Verſprechen beim allerbeſten Willen nicht erfüllt werden kann. 
Hinterher giebt es dann Aerger und Verdruß bei den Damen, 
wenn unter dem Weihnachts baum gerade ein Geſchenk beſonderer 
Innigkeit und Zuneigung fehlt, und über den unglücklichen 
Gewerbetreibenden bricht ein wahrer Platzregen von Vorwürfen 
108. Aber wenn man ſich nur einmal in die Lage eines ſolchen 
Mannes hineindenkt, der zum Feſte mit allen ſeinen Arbeits 
kräften und Gedanken dermaßen in Anſpruch genommen iſt, daß 
er zum Schluß nicht mehr weiß wo ihm der Kopf eigentlich 
ſteht! Keine ſeiner geſchätzten Kundinnen will er abweiſen und 
fo wird versprochen und immer wieder verſprochen, einige 
Beſtellerinnen ſind etwas unpünktlich, und krach! purzelt der 
ganze Thurm der Verſprechungen zuſammen. Wer bei Zeiten 
da, der riskirt nichte! 

+ [Der Verkauf von Weihnachtsbäumen 
in den Städten] iſt nur dann geſtattet, wenn der rechtmäßige 
Erwerb durch ein Urſprungsatteſt nachgewieſen wird. 
Dieſe Aiteſte find für die Bäumchen aus königlichen Forſten von 
dem Revierverwalter, für die aus Kommunalanftalt®® oder 
Privatforſten von dem betreffe aden Gemeindevorſtand bezw. 
Eigenthümer oder Verwalter der Forſt auszufertigen und müſſen 
außer Ort und Datum der Ausſtellung den Namen, Stand und 
Wohnort der Perſon, von welcher das Holz in die Stadt 
eingebracht werden ſoll, ſowie die Stückzahl — in Buchſtaben 
geſchrieben — enthalten und den redlichen Erwerb beſcheinigen. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen nebſt Einziehung der Bäumchen 
beſtraft. 

+ [Der diesjährige Martini⸗Durchſchnitts⸗Mlarkt⸗ 
preis] für den Neuſcheffel Roggen hat betragen in Bütow 
446 Mk, Danzig 429 Mk., Dirſchau 4 14 Mk., Elbing 4.44 
Mk., Dt. Cy'au 3,98 Mk., Flatow 404 Mt, Mä k. Friedland 
4.14 Mk., Graudenz 411 Mk., Konitz 401 Mk., Dt. Krone 
442 Mk., Kulm 360 Mk., Marienburg 440 Mk, Marienwerder 
4.66 Mk., Mewe 407 Mk., Thorn 417 Mk. Der Höchſ preis 
wurde folglich in Marienwerder erzielt, während der Roggen in 
Kulm mit 3,60 Mk. für den Neuſcheffel am niedrigſten preiſte. 

+ [Für die Sonntagsruhe im Schlächtergewerbe 
iſt ein Beſcheid wichtig, der auf eine Eingabe Berliner Fleiſcher⸗ 
meiſter vom Reichskanzler ertheilt iſt. Dornach finden auf Ar⸗ 
beiten, welche namentlich in den Sommermonaten unverzüglich 
vorgenommen werden müſſen, um ein Verderben der Waare 
zu verhüten, gemäß $ 105 e Abſatz 1 Ziffer 4 der G. werbe 
ordnung die Veſtimmungen des § 105 b über die Sonntags 
ruhe keine Anwendung. Der Schlächtermeiſter hat demnach das 
Recht, wenn Waare dem Verderben ausgeſetzt iſt, Arbeiten auch 
an Sonn und Feſttagen außerhalb der feſt zeſetzten Zeit von den Ge⸗ 
ſellen vornehmen zu lafen. Ebenſo können nach dem Beſcheid 
an Sonntagen zwiſchen 12 und 2 Uhr Arbeiten in der 
Werkſtatt vorgenommen werden, die für das Handelsgewerbe, 
alſo für das Ladengeſchäft unbedingt erforderlich ſind. 

„ [Berbot der Verladung von Rindpieh etc] 
Auf Grund der SS 18 und 20 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 
1880, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vie h⸗ 
ſeuchen, ſowie des $ 1 der Bundesraths⸗Inſtruktion vom 24. 
Februar 1881 hat der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder 
die Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen 
auf ſämmtlichen Eiſenbahnſtationen des Kreiſes Thorn wegen 

der in dieſem Kreiſe herrſchen Maul⸗ und Klauenſeuche bis auf 
Weiteres verboten. Desgleichen iſt verboten die Verladung von 
Thieren vorgenannter Art, welche im Kreiſe Thorn ihren Stand⸗ 
ort haben, auf anderen Eijenbahn-Stationen des Bezirks Marien⸗ 
werder. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbeſtimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 bezw. des $ 328 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches. 

* [Zur Verpachtung] des der Stadt Thorn gehörigen 
Gutes Chorab ſtand am 11. Dezember ein zweiter Termin in 
Chorab vor dem ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr an. Das 
Gut iſt in 30 kleinere und eine größere Parzelle, letztere mit 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, zerlegt und jo verpachtet worden. 
Die Pacht für die kleineren Parzellen überſteigt die bisherige 
Pacht um circa 200 Mark. Die Pächter der kleineren, aus 
Wieſen und Ackerland beſtehenden Parzellen ſind Beſitzer reſp. 
Eigenthümer in Ziegelwieſe, Schwarzbruch und anderen nahe 
liegenden Ortſchaſten. Auf die Hauptparzelle blieb Herr 
G. Krauſe⸗Thorn, Pächter des ſtädtiſchen Viehhofes, Meiftdietender 
Der bisherige Pächter des ganzen Gutes wollte bekanntlich eine 
Ermäßigung der Pacht haben, da er nicht beſtehen könne, die 
jetzigen Pächter, welche die Ländereien genau kennen, haben aber 
viel mehr geboten. 

* [Bezüglich der Verleihung unbrauchbarer Eiſen⸗ 
bahn materialien] an Private hat der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter den Direktionen einen beſonderen Erlaß zugehen laſſen. 
Hiernach dürfen Eiſenbahnmaterialien nur inſoweit leihweiſe 
abgegeben werden, als ſie zu Zwecken der Bahnverwaltung 
nicht mehr verwendbar find. Für die Ueberlaſſung haben 
die Entleiher eine Gebühr von jährlich acht Hundertſtel des 
ſeitens der Verwaltung zu beſtimmenden Materialwerths zu 
entrichten Die Leihgebühr wird für volle Kalenderwochen nach 
Verhältniß der Jahresmiethe berechnet. Im Uebrigen haben die 
Entleiher die geſammten Koſten der Verladung und Beförderung 
der Materialien von der Lager- zur Verwendungsſtelle zu tragen 
und ſind verpflichtet, die entliehenen Gegenſtände nach gemachtem 
Gebrauche an dem von der Eiſenbahnverwaltung bezeichneten 
Orte koſtenlos zurückzugeben und daſelbſt ordnungsmäßig 
aufzuſtapeln oder die Koſten hierfür zu tragen. Für nicht 
zurüdgelieiertes Material iſt ſeitens der Entleiher der bei 
Berechnung der Leihgebühr zu Grunde gelegte Materialwerlh 
zu erſtatten. 

* [Beltrafung der Schulverfäumniſſe. Die 
vom Oberpräſidenten unter dem 5. Auguſt 1886 erlaſſene Polizei⸗ 
verordnung, betreffend die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe, teitt 
mit dem 1. Januar n. J. außer Kraft. Gleichzeitig verord 
net der Regterungspräſident v. Horn für den Umfang des Re⸗ 
gie rungsbezirks Mar tenwerder was folgt 2 Artikel 
1. Eltern ſchulpflichtiger Kinder und deren geſetzliche Vertreter 
haben dafür Sorge zu tragen, daß die zum Beſuche der öffent⸗ 
lichen Volksſchule verpflichteten Kinder die Schulſtunden regel. 
mäßig beſuchen. Artikel 2. Wird der Unterricht ohne genügen: 
den Grund verſäumt, ſo werden die im Artikel 1 bezeichneten 
Perſonen für jeden Webertretungsfal mit einer Geldſtraſe von 
10 Pfennigen bis zu einer Mark, und falls dieſe nicht beigetrieben 

werden kann, mit Haft von ſechs Stunden bis zu drei Tagen 


r 


135, 146 der Reichsgewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes 
vom 1. Juni 1891 Artikel 4. Die 88 8. 9 und 10 der Ver⸗ 
ordnung vom 22. Dezember 1888 werden aufgehoben. An ibre 
Stelle treten folgende Beſtimmungen: § 8. Der Ortsſchul⸗ 
inſpektor bezw. die Stadiſchuldeputation hat alsdann nach 
Streichung der für entſchuldigt angenommenen Verſäumnißfälle 
die für jeden Verſaͤumnißfall in Antrag zu bringende Strafe in 
Spalte 8 der Liſte einzutragen und letztere bis zum 10. deſſ. Mts. 
an die in Gemäßheit des Geſetzes vom 23 April 1883, betreffend 
den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen, zuſtändige Polizeibe⸗ 
hörde (Amtsvorſteher, Polizei⸗Verwalkung) behufs Feſtſetzung 
und Einziehung der Strafe abzugeben. § 9. Will die Polizeibe⸗ 
hörde den geſtellten Anträgen keine Folge geben, ſo benachrichtigt 
fie die beantragende Behörde hiervon bis zum 20. deſſelben 
Monats. $ 10. Die nicht einziehbaren Koſten der Feſtſetzung 
und Vollſtreckung der Geldſtrafen fallen den Schulkaſſen, in welche 
die Geldſtrafen fließen, zur Laſt. Dag egen find die Koſten für 
die Vollſtreckung der an die Stelle nicht einziehbarer Geld» 
ſtrafen tretenden Haftſtrafen von Denjenigen aufzubringen, welche 
die ſächlichen Koſten der Polizeiverwaltung zu tragen haben. 

—lFreifahrt.] Während die bis zum 1. April 1895 gültige 
Freifahrtordnung die Gewährung freier Fahrt an Bauunternehmer, 
Privathandwerker und deren Arbeiter zuließ, beſchränkt die neue 
Freifahrtordnung dieſe Bewilligung auf die Privathan dwerker. Es 
darf daher für die Folge den Bau⸗ und anderen Unternehmern für ſich 
und ihre Arbeiter freie Fahrt weder vertraglich zugeſichert, noch eine ſolche 
bewilligt werden. Den Privathandwerkern darf vertraglich nur für ihre 
Perſon, nicht aber für ihre Arbeiter, freie Fahrt bewilligt werden. 

ß [Nach dem Jahresbericht des weſtpreußiſchen Lehrer⸗ 
Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ Vereins] iſt die Zahl der Mitglieder von 
405 auf 419 geſtiegen. Die Einnahme betrug 1663,65 Mt., 316,35 Mt. 
weniger als im vorigen Jahre. Die Ausgabe 476,44 Mk. Von dem 
Ueberſchuß werden /, unter die Emeriten vertheilt, das übrige Zehntel 
kommt zum Stammkapital, welches jetzt 5294 Mk. beträgt. Der zur 
Gründung eines Feierabendhauſes für weitp: eußifche Lehrer⸗Emeriten vor⸗ 
handene Grundſtück iſt auf 527,27 Mk. angewachſen. — Die meiſten Mitglie⸗ 
der hat der Verein in den Kreiſen Stadt Elbing und Marienburg mit 83 
und 57. Dann folgen die Kreiſe Elbing Land mit 43, Roſenberg mit 33 
und Thorn mit 31 Mitgliedern. Die Kreiſe Berent, Dt. Krone, Calm, 
Löbau, Strasburg und Tuchel ſind gar nicht, die anderen Kreiſe mit 
1—29 Mitglieder vertreten. Es erhielten 20 Emeriten Gaben in Höhe 
von 30 bis 100 Mk. 

＋lEntſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts.] 
Der genannte Gerichtshof (2. Senat) hat neuerlich entſchieden: Wenn das 
Geſetz für die Fälle des Ausſcheidens größerer Städte aus 
dem Kreisverban de den Bezirksausſchuß dazu beruft, vorab über 
die Auseinanderſetzungen einer ſolchen Stadt und dem Kreiſe ſeinerſeits zu 
beſchließen, jedoch vorbehaltlich der den beiden Betheiligten gegen einander 
zuſtehenden Klage, ſo wird damit ein Klagerecht nur gegenüber einem auf 
die Sache ſelbſt eingehenden Beſchluſſe gewährt, zunächſt alſo gegen über 
einem ſolchen, der den etwa von der Stadt zu übernehmenden Antheil an 
dem gemeinſamen Aktiv- und Paſſivvermögen des Kreiſes jo wie etwa an 
fortdauernden Leiſtungen zu gemeinſamen Zwecken des neuen Stadtkreiſes 
und des verbleibenden (Reſt⸗) Kreiſes beſtimmt. Dagegen findet die Klage 
nicht auch dann ſtatt, wenn der Bezirks⸗Ausſchuß als Veſchlußbehörde ſich 
darauf beſchränkte, eine Beſchlußfaſſung in dieſem Sinne abzulehnen — 
„B. aus dem Grunde, weil die Einwohnerzahl der das Ausſcheiden 
fa Anſpruch nehmenden Stadtgemeinde noch nicht den geſetzlich ge⸗ 
forderten Umfang erreicht habe. Eine ſolche ablehnende Stellungnahme 
1 I unterliegt nicht der verwaltungsrichterlichen Nach⸗ 
ontrole. 

— Das Oberverwaltungsgericht (2. Senat) hat in Bezug auf den 
Modus der „Vorlegung“ von Handelsbüchern unlängſt — 
entgegen einer erſtinſtanzlichen Eniſcheidung, in der wegen unzulänglicher 
Vorlegang mit einem Verzicht auf dieſes Beweismittel gerechnet war — 
angenommen: Der Verwaltungsrichter dürfe dem ſich zur Vorlegung Er⸗ 
bietenden nicht eine ihm ſelbſt die Dispoſition entziehende Herausgabe oder 
Aushändigung der Bücher — etwa zu dem Zwecke, um ſie ſeinerſeits 
wieder einem Sachverſtändigen zur Prüfung zu überweiſen — anſinnen, 
vielmehr nur eine Produktion in dem Sinne verlangen, daß die Einſicht 
ee im Beweistermine, eventuell in mehreren Terminen ermöglicht 
werde. 

(f) [Ueber den Eiſenbahnunfall,] der ſich geſtern früh 
auf dem hieſigen Rang irbahnhof ereignete und über den wir geſtern 
bereits ausführlich berichteten, geht uns heute noch folgende amtliche 
Darſtellung zu, der wir gern Raum geben: „Am 12. d. Mts. gegen 
6% Uhr Morgens ſtieß auf dem hieſigen Rangirbahnhofe eine Tender⸗ 
maſchine auf einen ſtillſtehenden Rübenzug. Durch den Anprall wurde 
der Führer, geprüfter Heizer Ozminski, ſchwer, der Hilfsheizer 
Warn ke weniger erheblich verletzt; erſterer ift inzwiſchen ver ſtorben. 
Die auf den Trittſtufen mitfahrenden Rangirmeiſter Riftow und Ran⸗ 
girarbeiter Beyer trugen beim Abſpringen leichtere Verletzungen davon. 
— Die Lokomotive, deren Regulator geöffnet und deren Steuerung zur 
Erzeugung von Gegendampf kurz vor dem Zuſammenſtoß vom Führer 
umgelegt worden war, ſetzte ſich nun in umgekehrter Richtung in Bewegung 
und fuhr mit vollem Dampf über den am Ende des Geleiſes befindlichen 
Prellbock hinaus, bis ſie ſich etwa 20 Meter dahinter in den Sand grub 
und zum Stehen kam. Die Bremſe der Lokomotive war beim Zuſammen⸗ 
ſtoß unbrauchbar geworden, auch war das Lokomotivperſonal in Folge 
der Verletzungen nicht im Stande, den Dampf abzuſperren. — In 
Soige der vorſchrifts mäßigen Stellung der ichen war eine 

blenkung der Lokomotive auf das Bromberger Hauptgeleis ausgeſchloſſen. 
— Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht genügend aufgeklärt.“ 

8 [Polizeibericht vom 13. Dezember.] Verhaftet: 

Zwei Perſonen. 


— Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Dezember. Der bei dem 
Beſitzer Kielper zu Chrapitz in Dienſt ſtehende Knecht Markuszews ki 
aus Kunzendorf gerieth beim Häckſelſchneiden mit der rechten Hand 
wiſchen die Meſſer der Maſchine und wurde ſchwer verletzt. Vier 

inger find dem Verunglüdten gleich abgenommen worden. 


Vermiſchtes. 


Ausſtellungdes Kaiſers aufder Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 1896. Unter den Ausſtellungsobjecten der Berliner 


Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 werden 2 beſonderes Intereſſe drei Kunſt⸗ 


gegenſtände erregen, welche der Kaiſer auf dem Waſſer gewonnen hat und 
deren Ausſtellung von dem hohen Herrn ſoeben genehmigt worden iſt. Es 
handelt ſich um die großen, der Marine geſtifteten Schießpreiſe, ferner einen 
vom Prinzen von Wales gewonnenen großen Schild und drittens um den ſo⸗ 
genannten Krupp'ſchen Pokal. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß dem Pro⸗ 
gramm der Berliner Ausftelung gemäß auch von den kostbaren Preiſen der 
Marine nur diejenigen ausgeſtellt werden ſollen, welche in Berlin ſelbſt 
efertigt worden ſind. Durch geeignete Vermittelung iſt der Prinz von 
nic erſucht worden, in die Uederweiſung des großen Schildes zu 
willigen. 
in Bild vom Richtermangel bot dieſer Tage in Aachen 

die Straffammerfigung. In Folge Erkrankung eines Mitgliedes fehlte 
nämlich der fünfte Richter. Da man keinen Erſatzmann aufzutreiben ver⸗ 
mochte, wurde der Landgerichtspräſident von der Sache benachrichtigt, der 


ſich bereit erklärte, ſelbſt einzutreten. Da er die Akten nicht ſtudirt hatte 


und vollſtändig unvorbereitet war, übernahm er das Amt eines Beiſißers, 
während der Landgerichtsdirektor den Vorfig führte. 

Der Generalſtab der deutſchen Sozialdemokratie. 
Der franzöſiſche Abgeordnete Burdeau, welcher den Verhandlungen des 
ſozialiſtiſchen Parteſtages in Breslau beiwohnte, ſchreibt jetzt in Schilde⸗ 
rung ſeiner Erlebniſſe dort: „Ihren Generalſtab ſcheint die deutſche 
Sozialdemokratie aus allen Klaſſen der Geſellſchaft zu rekrutiren: aus 
Univerſitätskreiſen, aus dem kaufmänniſchen Bürgerthum, der Ariſtokratie ꝛc. 
Ich glaube unter den Mitgliedern des Kongreſſes ziemlich deutlich drei ſoziale 
Schichten bemerkt zu haben, die nach 255 Art J leben, ſich ſtark von einander 
ſchieden. Die erſte „Schicht“ — alſo wohl die „Ariſtokraten“ nach Art 
des Herrn Singer — verkehrten in den beſten Reſtaurants und Hotels; 
ich ſah Einzelne am Abend um einen Eiskübel mit Champagner: jigen ; 
einer von ihnen beklagte ſich ſogar am anderen Morgen über atzenjammer. 
Die zweite „Schicht“ — ae die „Univerſitätskreiſe“ — haben ſich die 
„Gewohnheit des Studentenlebens“ bewahrt. Die Mehrzahl der Kongreß⸗ 
mitglieder (die dritte „Schicht“) dagegen lebte bürgerlicher. Sie begnügte 
ſich mit einem Mittageſſen im Wirihshaus, das 50 Pfg. koſtete, und das 
durch einige Schäkereien mit der Kellnerin gewürzt wurde; zum Schluß 
kauten ſie, anſtatt zu rauchen, ein wenig Kautabak.“ 


Wiegen Sittlichleitsverbrechen iſt von e ee 


Strafkammer der Gymnaſiaſt Kloß zu acht Monaten Gefängniß 
worden. 


Eine Warnung vor Karbolſäure veröffentlicht Profeſſor 
Roſenbach⸗Göttingen in der mediziniſchen Zeitſchriſt „Die Praxis“. Der 
Verfaſſer berichtet über eine Reihe von Fällen, in denen nach Anwendung 
von ſchwachen Karbollöſungen (das in der Apotheke käufliche Karbolwaſſer 
iſt dreiprozentig, d. h. 100 Gramm deſſelben enthalten 97 Gramm Waſſer 
und 3 Gramm reine Karbolſäure) zu Umſchlägen oft ſchon nach wenigen 
Stunden Brand der betr. Körperſtellen eintrat. Meiſt handelt es um 
Finger, die auf dieſe Weiſe verloren gingen; der Gefahr ſind hauptſächlich 
ſchwächliche Individuen, Frauen und Kinder ausgeſetzt. Es iſt dieſerhalb 
bereits von anderer Seite vorgeſchlagen worden, die Abgabe von Karbols 
löſungen ohne ärztliche Verordnung gänzlich zu unterſagen. Roſenbach 
hält es für noch wirkſamer, wenn außer den Aerzten auch das übrige 
Sanitätsperſonal, Apotheker, Krankenpfleger, Schweſtern, Hebammen, Bayer 
(Aſſiſtenz⸗Chirurgen) von der Gefahr der W are Br ſtetig Keuntniß 
erhalten. Durchaus nothwendig iſt es ferner, daß das Publikum vor dem 
Gebrauch der Karbolſäure dringend gewarnt wird. 

In ſinkendem Zuſtande wurde die norwegiſche Bark „Karnak“ 
in der Nordſee von dem Fiſchdampfer „Minna“ angetroffen. Letzterer 
nahm ſieben Mann der Beſatzung der ſinkenden Bark an Bord und landete 
dieſelben. Der Kapitän und die übrige Mannſchaft hatten das Schiff in 
einem Boote verlaſſeu; über ihr Schickſal iſt nichts bekannt. 

Das deutſche Bier hat auch Mexiko erobert; aber während 
es bisher meiſt aus Nordamerika eingeführt und ſelbſtverſtändlich zu hohem 
Preiſe verkauft wurde, werden jetzt auch in dem alten Reiche des Monte⸗ 
zuma Brauereien gegrün et, in welchen nach deutſcher Art Bier gebraut 
wird. Die neueſte Schöpfung iſt die Montezumabrauerei in Orizaba, welche 
kürzlich feierlich eröffnet wurde. 


Reueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. Dezember. Als Nachfolger des Geheimrath Jordan als 
Direktor der National⸗Galerie wird jetzt der Maler Profeſſor Knackfuß in 
Kaſſel genannt. 

Berlin, 13. Dezember. Der Abg. Gamp beantragte im Reichstage 
den Bundesrath zu erſuchen, mit möglichſter Beſchleunigung einen Geſeß⸗ 
Entwurf einzubringen, durch den das Strafgeſetz dahin ergänzt wird, daß die 
betrügeriſche Beeinfluſſung der an öffentlichen Märkten zur Notirung ge⸗ 
langenden Preiſe, ſowie, daß betrügeriſche Angaben über Börſen⸗ und 
Marktpreiſe unter Strafe geſtellt werden. Ein Antrag der Abg. Grafen 
Armin, Gamp, Meyer⸗Danzig, ſowie Kardorf lautet, der Reichstag möge 
beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, mit möglichſter Beſchleunigung 
zu veranlaſſen, daß die Pfandbriefe der landwirthſchaftlichen aan 
ſtitute zu gleichen Bedingungen lombardirt werden, wie die Reichsanleihe. 

ar ſchau, 13. Dezember. Auf der Warſchau ⸗ Wiener Bahn ſtieß 
8 ein Paſſagierzug mit einem rangirenden Güterzug Bauen geit Eine 
komolive wurde zertrümmert. Die andere und mehrere Wagen beſchädigt. 
Ein Maſchiniſt wurde leicht verletzt. — Im Gouvernement Wolhynien vers 
breitet ſich die Cholera, ebenſo in Petersburg, wo vom 20. November bis 
10. Dezember 124 Todesfälle vorkamen. 

„Athen, 13. Dezember. In Kreta fand neuerdings ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen türkiſchen Truppen und Anhängern des revolutionären Komitee 
ſtatt. 36 Soldaten und 16 Aufſtändiſche wurden getödtet oder verwundet. 

— — —-— . nn ne, 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 
— ll äö — - ů33ð;ðXfͤ . ——— 


ö Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 13. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null: 0,82 
Meter. — Lufttemperatur + 0 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: füdoſt ſchwach. 2 


— — — — — wv— — 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonnabend, den 14. Dezember: Wenig verändert, wolkig, feucht⸗ 
kalt, Niederſchläge. Friſcher Wind 

Für Sonntag, den 15. Dezember: Wolkig, ziemlich milde, Nieder⸗ 

8 ſchläge, ſtarte Winde. Sturmwarnung. 

Für Montag, den 16. Dezember: Veränderlich, kälter, lebhafter 
Wind. Sturmwarnung. 

Für Dienſtag, den 17. Dezember: Wolkig, bedeckt, Nebel, feuchtkalt, 
ſtarke Winde. 


— —— — — —— — — 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 12. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trübe 
Weizen feſt 12508 pfd. bunt 130 Mk. 130/32 pfd. hell 1345 Mk. 
13436 pfd. hochbunt 13541 Mk. — Roggen unverändert 120/25 pfd 
108 Mt. — Gerſte flau Brauw. 115/20 Mk. feinite über Notiz 
Mittelw. 10510 Mk. Futterw. 9596 Mk. — Erbſen Futtererbfen 
108 Mk. Kocherbſen gefragt. — Hafer unverändert weiß ohne Beſatz 
105110 Mk. abfallender 100/103 Mk. 5 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


7 — — — 

iſe: niedra böchſt Thorn, | J 

Marktpreiſe: ii N Freitag, den 13. Dez. us ih 
Se 2720 


Stroh (Riht-) . 100 Kite 4 —, 5 1 Kilo; 1 — 
12 Be eo 5 


. 1 8 „ 80 

rtoffeln. . 50 Kilo 1,80] 2, —Karauſchen 7 
Rindfleiſchh. . 1 Kilo * Ei 

fleiſch sr. ” „* 
Schweinefleiih . 5 2 a 
Geräuch. Speck. a 5 N 
Schmalz * = 11501 Weißſiſche . „ E 
Hammelfleiſch. „ N . .| Stüd| 2 6 
Butier 2 hi | 
ern 2 Schock! 3 — 3 .. Paar] 2 — 4 
Krebſe „ — —— -- Hühner, alte. Stück — 700 1 
. — — — junge . Paar 
Breſſen „ 1-70 3 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
13. 12. 12. 12. 18. 12. 


Rufj. Noten. p. Ossa| 218,60 | 210,500 Pays": Desember 


Bedj.aufWarigaut.] 217,40 217,50] loco in R.-Yort CR Fr 
Preuß. 3 pr. Conjols| 99,70 99,40 Roggen: loco. 121, 121, 
br. Console 104,20 104.40 Seoemnber 119,— |119,— 
reuß. 4 pr. Conſolsſ 105,20 105,100 mu 124,75 | 124,75 
75 Reichsanl. 3% 99,50 99,70 Juni 125,50 125,50 
Disch. Achsanl. % 104,30 104,20] pafer: Dezember 120,75 120,50 
ioln. Pfandb. 4½% 67,26 | 67,0 O Mat 120,75 12025 
oln. Li br. J 67,0 67,40 güpaı: Dezember 0 46,80 
ltr. 3% % dbr. 100,40 | 100,40 Mai 46,60 46, 
Disc. Comm. Antheile 207,60 | 208,20 Spiritus 50er: loco 52,10 8 2 
Oeſterreich. Bankn. 168,00 168,05 "ger om, 32,50 32,50 
Thor. S lo 70er Dezember 37,— | 36,90 
Tendenz der Fondab⸗ſ feſter schwach] 70er Mat 37,66 37,50 


Wechſel Discont Al, Lombard Binsſuß für deutsche Staats⸗Anl. 
4 %, für andere Effekten 5 


Was freut jede Dame auf dem 
Weih nachtstiſch Ein Garton der von den be⸗ 


deutendſten Profeſſoren und 
Aerzten ſo ſehr empfohlenen und für die Schönheits⸗ und Geſundheits⸗ 
Aer der Haut unübertroffenen und unerreichten Patent⸗Myrrholin⸗ Seife. 
gemein anerkannt iſt es heute, daß keine andere Toillerres e tſe ſolche 
Wirkung auf die Haut ausübt und dieſe hierdurch zart, jugendfriſch und 
ſchmeidig macht, ſowie Schrunden, Rijie, Unreinheiten ac. beſeitigt. Die 
t⸗Myrrholin⸗ Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ und Droguen ⸗ 
Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß 
jedes Stück die Patent⸗Nummer 63 592 tragen. 


Modernſtezu. ſolideſte Männerkleiderſtoffe à Mk 1,75pr. Mtr. 


Orginſal⸗Muſterkollektionen in billigen, mittleren und 
hochfeinen Qualitäten, wobei rl für Jedermann 
verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 
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Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut. 


B. Kaminski 
und Frau geb. Wegner 


Zwangs ver ſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wilki⸗ 
Krug Band 1 — Blatt 1 — auf den 
Namen der Beſitzer Ludwig und 
Marianna geborene Kierzkowska- 
Waszkowski'ſchen Eheleute in Wilki⸗ 
Krug eingetragene, zu Wilki⸗Krug be 
legene Grundſtück am 


15. April 1896, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 80,69 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42.34.60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
126 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen elf 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (4779) 

Thorn, den 4. Dezember 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gegen den domiziellojen 8 
und Kellner Heinrich Freitag, geb. 
am 27. Juni 1858 in Warſchau, evangeliſch, 
iſt durch Verfügung des Herrn Regierungs- 
3 in Marienwerder vom 19. Juni 

d. J., Nr. I 4831 3, eine in der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗ und Laudarmen⸗Anſtalt Konitz 
u verbüßende Nachhaft von 1% Jahren 
ſeſtgeſezt worden. 

Freitag ijt dem Transporteur am 16. 
Juli auf dem Bahnhof in Lastowig ent⸗ 
ſprungen und bisher nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen und erſuchen die Behörden wir daher 
ergebenſt, nach dem Genannten Nachfor⸗ 
ſchungen anſtellen zu laſſen, den Transport 
nach Konitz veranlaſſen und uns Nachricht 
geben zu wollen. 

Percſonalbeſchreibung: Größe: 1,61 Meter, 
Haare: dunkelblond, Stirn: hoch, Augen- 
brauen: dunkel, Augen: grau, Bart: blond, 
röthlicher Schnurrbart, Zähne: defekt, Ge⸗ 
ſichtsfarbe: geſund, Sprache: deutſch und 
* (4769) 

Thorn, den 11. Dezember 1895. 


Die eee ea zesses sees 
Zum bevorſtehenden 


Weihnachts feste 


empfehle mein Lager von 
goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 
und Damen⸗Uhren, Regula⸗ 
teuren, Wand⸗ u. Wecker⸗ 

uhren, Gold u Silberwaaren 

in neueſten Muſtern, 

Pince-nez, Brillen. 
Meparaturen ng 
werden ſauber und zu ſoliden Preiſen 
in eigener Werkſtatt ausgeführt. 


Electr. Haustelegraphen. 


L. Kolleng, 


Thorn III, 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Knaben ⸗Mittelſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 
1. April 1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis 2700 Mk. 

Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
2 e beſtanden haben, wollen ſich unter 

eifügung ihrer Zeugniſſe u. eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 1. Januar 1896 
melden. (4730) 
Thorn, den 7. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
S οοοοοοοοοοο 


a Zur Auswahl 3 
von 


Tanach Oise. ein 


Soeben erschienen 


und 


Herrn Oberst lan ke 


gewidmet: 


3 Erzählungen 


aus den glorreichen Tagen des dtsch,- 


französischen Krieges 1870/71. 


von 


A. von Lilieneron, 
geb. Freiin von Wrangel. 
Mit einem Lichtdruck: 
Untergang der Fahne des 
61. Jnf.-Rgt. vor Dijon. 


Inhalt: 


eee n Getreu bis in den Tod 


Die Fahne des 61 Regiments 


Im Kampf. 
In schweren Tagen 


(4474) 


Preis 3 Mk. 


Wirthihaftsihüren 


beſonders billig. 


Thee-Schürzen 


in allen Preislagen. 
Schwarz- feidene u. wollene 


Schürzen 


in! großer Auswahl. 


Kinder-Schürzen 


in jeder Größte u. Preislage. 


J. Klar, 


Leinen⸗ und Wäſche⸗ > 
E 15. 


Mellin u Schulſtr Ecke Nr. 19. 


. Thorn 


E 


in nnübertr. großer Auswahl. 
und enorm billigen Preiſen. 


Wirtſchaftsſchürzen, 


W N 5 


ſte ſchweizer Bonbons 


Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung 


gewähren Leilbrenten⸗ 
. ec Renten-Verſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41. 
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht 
150 Jährigen 6 ½ %, 60 Jährigen 9 %, 70 Jährigen 13% 
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 
Proſpekte und nähere Auskunft bei Herrn P. Pape in Danzig, Auker⸗ 
ſchmiedegaſſe 6, I., Herrn Benno Richter, Stadtrat in & 


Schütenhaus⸗Theater. 


und Kapital⸗Verſicherungen bei der Sonnabend, 14. Dezember und 
Sonntag, 15. Dezember: 
beſtehende Anſtalt zahlt z. B] . Gaſtſpiel De 2 
% Rente. Frl. Emma Frühling: 


Der jüngſte Lieutenant. 


horn. e Geſang. (4780) 


J Jahresproduktiou 2 Millionen Center) wird ein branchekundiger bei 


Mehl⸗Händlern und Bäckern 


gut eingeführter, achtbarer, | 


tretungen sub J. Z 5067 an Rudolf Mosse, Wien. 


Waldhä uschen. 


Zu der am Sonntag den 15. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſtattfindenden Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung beſtehend aus 


Concert, Cheater und 
Humoriſtiſchen Vorträgen 


ausgef. v. Mitgl. d. Trompeterkorps Ulanen⸗Regt. 
v. Schmidt u. Dilettanten d. Männergeſangvereins 
der Bromberger Vorſtadt. 
Geatree 30 Pig. 
Nach der Vorſtellung: Sang Der Ueber⸗ 
ſchuß iſt zur Weihnachtsbeſcheerung der Armen 
der Bromberger Vorſtadt beſtimmt. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
8 Das Comitee. 
Zu der am Sonntag, den 15. d. M. 
6 Uhr Nachmittags in der Auld Des 
Gemeindehauſes ſtattfindenden 


Chanukafeier 


Von dem General-Depoſitair einer erſten 


ungariſchen Weizen mühle 


ſolventer und ſtreng ſolider 


Vertreter geſucht! 


Oſſerten m. Referenzen u. Angabe eventl ande weitiger Mühlen⸗Ver⸗ 
(4781) 


J 


in Gold, 


Trauben-Rosinen, 
Schaul-Maudein, 
Feinste Marzipan-Mandeln, 
Maroccaner Datteln, 


Messina-Apfelsinen. 
Messina-Citronen 


(A. Adolph. 


CCC ² b 
Violinen „Zithern, Bogen, Aaſten, gediegenes Lager bestens empfohlen. 


70 Saiten kauft man am reellſten 


Zahn⸗ Operationen 


mittels Lachgas oder lokale Annat hesie 
ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervtödten, J 


Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 
ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Bromberger Vorftabt, — 100. 


laden wir ganz ergebenſt ein. 
Thorn, den 11. 5 — 1895. 
Der Vorſtand 

des iſraelitiſchen Frauenvereins. 


— 


uvendschrilten 


in gross., gediegener 
Auswahl von 


1H. Erbelli-Feigen, 2. Wisni 1 
Sinyrna-Feigen, 30 Ptennigen |Wisniewski’s fegt 
Sultaninen, an bis zu den feinsten ſtattfindenden 5 ö 
Sucende, ee amilien⸗Kränzchen 
Baum- Behang Prachtbänden. J 1 zch 
a An = Ich habebei Aus- u ern al ber . 
Bis quit u. Chocolade, wahl mein. Lagers Wisniewski, Mellinfr. 66. 
Puder-Raffinade, den den billi P 7 Anfang 6 uhr. Entree frei. 


hauptsächlich auch den 
reinen jedem jugendlich. 
Alter angepassten Inhalt 
im Auge gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 


Hotel „Coppernicus“ 
Coppernikusſtraße 20, 


empfiehlt einen 


kräftigen Mittagstisch 


im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speiſen à Karte zu jeder Tageszeit. 
Königsberger, ſowie u Bier 

(4170) vom Faß. HI. 5 


Heute — 
Abends von 6 Uhr ab: 


Fr. Grütz⸗, Blut: 
u. Leberwürſtchen. 


empfiehlt 4785) 


ſowie alle anderen 


Musik- Instrumente 
und echt italieniſche und deutſche 


„Schwartz. 


e 
u. n beim Muſik⸗Inſtru⸗ Unentbehrlich für Girokonto « In- 
mentenmacher haber der Reichsbank. 


Com. ber 5 S ante Geschäftsverkehr 


o Bladsrfte, 22, 1. Benjamin Rudolph. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. — —. ——,. 
PFC nit der Reiehsbank, Heute Sonnabend, 


Abds. von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut 
u. Leberwür chen. 

A. —— Neuft. Markt 14. 


Jeden Sonnabend, 
vonz6 Uhr ab 


Frifche Wurſt 


Ein Handbuch 
zur Orientierung für das Publikum, insbe⸗ 
fondere für die mit der Bank im Verkehr 
ſtehenden 
Perſonen, eher Inſtitute und 
Behörden 


Schmerziose 


lombiren 


Silber, Amajgam und Brillant⸗ unter Benutzung amtlichen Materials zu⸗ 


bei und bearbeitet von R. Telſchow. 
7. Auflage, neubearbeitet von 


4092) 


A. Schacht, - in und außer dem 
J. Sommerfeldt, 8 Kaiſerlichen venta Berlin (Reichs⸗ Grajewski, Schuhmacherſtr. 5 5 


Preis gebunden 4 Mark. 
Das Buch iſt einer eingehenden Prüfung 
ſeitens des Reichsbankdirektoriums 
unterworfen geweſen. 

Ergäuzt bis gegen Ende 1895. 
Zu beziehen d. WalterLambeck, Thorn. 


Feinſte franzöſiſche und tyroler 


Eine perfekte Köchin 


zum ſofortigen Antritt wird geſucht von 
(ara, Adolph Leetz, 


Fur mein Kurz und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort ein 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 


IR k » Das ad bene für glatte 
8 ro 8 rbahnen m 
verjenden wir — oe 11 1 p Preislisten und Zeugnisse Birnen Le hrs ädchen. 
20 Fruchtfüllungen, gratis und france. Nes 7 S. Landsberger 
| i En Se 2 feinste Fruchtpasten, Leonhardt & Ce- | Großflüdige Iullan- u. Bordeaus- 8 
® Fondasts einfache und E Berlin, Schiffbauerdamm 8. 
8 jeinfte 
® men nenen 5 Praline, Melange —— Pflaumen a 
illuſtrierten Sd Fa (4786) Von Thorn ab 
“ Veilehen-, Rosen-, Culmſee 6.39 10.4 — 
2 J. (. Ad ol P ö 2.10.51 — 
Haupt- Katalog Nizzu-Prali .! . ©; Schönsee 0 0 80 0 f. 1.10 
® IZZu ra ine, \ Inowrazl.13.49l11.5212.4517.06111.08 
all 200 Ubungen, geen Chocoladen - Pastillen, zur An- u. Abmeldung] Möblicte Zimmer ala 0 Saale) > 
3 ei ee e Chocoladen- Figuren, bei der mit auch u zul ge 1 84 Gan n Than am von 
nr Königsberger und Lübecker] Ortskranken-Kasse rüdenftraß Shönfee 101131921048 — 
dieſer Zeitung sind vorräthig in der möbl. Zimmerjoj. zu verm. Breiteſtr. 32 11 Nora“ 10 40.2 10.27 
bereits beigelegen. Marzipan Eine Wohnung. Be 28 815% 4 8 


Erstes schlesisches 
Musik- Instrumenten- 
Versandt-Geschäft 
(W. W.Klambt), 
Neurode in Schlesien. 
Soso 


* 
Fur 
— 
* bevor- 
— — 
* stehende * 
* Weihnachten 
— . — — 
* empfehle als sehr * 
— —— 

* passendes Geschenk * 
— ́ 4 —ĩꝑůͤůaũ 
* Visiten-Karten * 
— —— un — 

* in tadelloser, sehr geschmackvoller “ 
— ͤ ß—- —y-.Üĩĩůkͤ — — —-— 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 

* Bestellungen bitte recht- * 

* zeitig aufzugeben * 

.— —ů̃ꝑ—ͤä 


Dürener Cartons |[}| 
pro 100 Stück If} du N * — 2 
er. | ohne Goldschnitt. 


Rathsbuchdruckerei® 1 


| Ernst Lambeck, Thorn. | 


in kleinen Sätzen und reicher Auswahl 
(4650) 


empfi hlt 


3. G. Adolph. 


Zum bevorſlehenden Weihnachtsfeſte] zuug- 


empfehle 


ff Angar. Kaiſer⸗Auszugsmehlſz. 


Marzipan- Mandeln, 


Puderzucker, 


ſowie alle Horten Nüſſe 


in bekannter Güte. 
Wwe. A. Cohn, Schillerſtraße 3 


7 
8 
Brust-Caramellen 
eee Dr AI er 


(wohlſchmeckende Bonbons. 
Helfen ſicher bei Huſten, Hei 
Bruſt⸗Katarrh und Verſchleimung. 

Durch zahlreiche Atteſte als einzig 


beſtes und billigſtes anerkannt. 


In Pack. à 25 Pf. erhältlich bei An- 
ders & Co. F. Begdon 


Ed Kohnert in Thorn, 


Wer hustet 


rühmlichſt bewährten u, ſtets zuverläſſigen 


| erfeit, 


und 
(4050) 


(4777) 


8 
Chan 
und 


4 


(4286) 


HKathsbuchdruckerei 


B. Sophas, Schreibtiſche, 3 
gilt für 12 Perſonen, eiſerne 


Matratzen = Bettgeitelle, 
und Betten billig zu verkaufen. 


Matjes-Heriny 
G. Adoipl. 


werden auf sichere Hypothek ag . gut geeignet f 
geſucht. 
derExpedition dieſer Zeitung 2 


Giltig vom 1. Oktober 1895, 


„Thorner Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 3. Sonntag d. Adv., 15. Dezember 1895. 


ſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 64 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher gehe: Derielbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Krantenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in a 


t. ebang. Kirche. 
Vorm. 97 U r: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Wicht und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
— — 


Neuſtüdt. evang. e. 
Vorm. 1 95 2 aide Fe en 
Diviſionspfarrer Schönerma 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
err Diwiſtonspfarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ * eee is 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. f 


Evang. luth. Kirche in 
Vorm. 9 Uhr: 


8 nebſt . 5 
uchmacher⸗ u. Gerſten , r 
„A egen 0. M_Sehall, Gchlllerfte. 
ine herrſchaftliche Wohnung, Schul⸗ 
E a ar. 115 5, vom 1. April 1896 
ob zu vermieihen. . , Soppart. 
Ml. Zimmer f. I od. 29. v. 1. Jan. 
Wr k mee Bine, Se 1. 
Ein. herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Stühle n belegene Wohnung, beſtehend 
4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
geln Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 
Bodenr. p. jof. od. 1. Januar 1896 z. verm. 
enn Marcus Lewim _ 
E. freundl. möblirtes Zimmer nebſt Kab. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 
2. Etage, möbl. Zimm., a. zu . — 
Burjchgel. zu verm. Kulm „12, III. 
ine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 
(3785 iſcherei 55 
Näheres bei A Majewskl, Brombergerſtr. 33. 


1 ne Zimmer 

r ein Comtoir, apart 
4288 in] gelegen, iſt möbliert oder unmöbliert v. ſof. 
zu vermiethen im Junkerhof. (4736) 


Ernst Lambeck. 
RR Ben gebrauchte 


= Mio bel 2 


Breiteſtraße 41. 
Conſervirten 


(4651) 


empfiehlt 


600 Mark 


Offerten unter A. 


Ynkündbare 3% %0 Baukgelder ee eee 
auf Uadtiſche Geundſtücke vermittelt Ein möbl. . - 9 hr: 


immer 
Max Pünchera, Thorn. zu vermiethen Tohllerſeuße 3. 


